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Stillen - Gewusst wie

Stillen und Beruf erfolgreich vereinbaren 

Als ich vor 24 Jahren zum ersten Mal 
schwanger wurde, hatte ich von vornherein 
beschlossen, meine Berufstätigkeit nach 
12 Wochen wieder halbtags aufzunehmen. 
Schon während meiner Schwangerschaft 
war es für mich selbstverständlich, dass ich 
mein Baby stillen würde, zumindest wäh-
rend meines Mutterschaftsurlaubs. Danach, 
so glaubte ich, würde ich wohl notgedrun-
gen mindestens ein Fläschchen mit künstli-
cher Milch einführen müssen. Als mein Sohn 
David dann da war, sah rasch alles ganz an-
ders aus. Das Stillen klappte viel besser, als 
ich es mir je hätte vorstellen können - mein 
Sohn entwickelte sich prächtig, ich genoss 
die enge und ganz besondere Beziehung 
mit meinem Kind und meine Begeisterung 
für das Stillen wuchs. Schnell war für mich 
klar, dass es nicht in Frage kam, ihm künst-
liche Milch zu geben, nur weil ich wieder 
arbeiten gehen würde. Obwohl meine Fa-
milie eher skeptisch war und nicht so recht 
an den Erfolg der Vereinbarkeit von Stillen 
und Beruf glaubte, fing ich an, mich zu in-
formieren. Ich kontaktierte zwei Stillberate-

rinnen der La Leche League, die mich beide 
in meinen Plänen unterstützten und mir 
gute Tipps für das Abpumpen und Aufbe-
wahren der Milch gaben. Ausschlaggebend 
war jedoch das Gespräch mit der Frau eines 
Bekannten, die mir sehr viel Mut machte, da 
sie Stillen und Beruf trotz voller Berufstätig-
keit gut vereinbaren konnte und ihren Sohn 
ohne größere Probleme sechs Monate aus-
schließlich mit Muttermilch versorgt hatte. 

Gut vorbereitet, hoch motiviert und 
mit einer Handpumpe ausgerüstet nahm 
ich meine Berufstätigkeit nach 12 Wochen 
wieder auf. Wider Erwarten klappte alles 
vorzüglich. Es gelang mir immer, während 
der Arbeit in einem separaten Raum genug 
Milch abzupumpen, damit meine Schwie-
germutter diese am darauffolgenden Tag 
mit der Flasche füttern konnte. Anfänglich 
akzeptierte er die Flasche problemlos, mit 
der Zeit jedoch zog er es vor, auf mich zu 
warten und trank nur noch so viel, dass sein 
größter Hunger gestillt wurde. So erhielt 
David bis zum 6ten Monat ausschließlich 
Muttermilch. Danach begann ich, die Nach-

mittagsmahlzeit durch Obst zu ersetzen, 
was auch sehr gut funktionierte. David wur-
de insgesamt 19 Monate gestillt. Aus mei-
ner persönlichen Erfahrung heraus habe 
ich dann 1995 bei der Initiativ Liewensufank 
eine Stillgruppe für berufstätige Mütter 
gegründet, die bis 2005 bestand. Seitdem 
habe ich viele stillende Mütter bei der Wie-
deraufnahme ihrer Berufstätigkeit beglei-
tet. Was mir immer wieder ganz besonders 
auffällt, ist die hohe Motivation dieser Frau-
en, das Stillen trotz Berufstätigkeit aufrecht 
zu erhalten. Diese Mütter schätzen es einer-
seits, ihren Babys weiterhin ihre wertvolle 
Muttermilch zu geben und andererseits, die 
spezielle Beziehung, die durch das Stillen 
entsteht, zu erhalten. 

Heutzutage nehmen fast alle Frauen 
früher oder später ihre Berufstätigkeit wie-
der auf. Durch die Einführung des Eltern-
urlaubs verschiebt sich dies jedoch oft, bis 
das Baby 9 Monate alt ist. Je älter das Baby 
ist, wenn die Mutter wieder zu arbeiten be-
ginnt, desto einfacher ist es, Stillen und Be-
ruf miteinander zu vereinbaren. 
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Auf was kommt es denn nun 
an wenn man Stillen und Beruf 
vereinbaren möchte?

Wie schon erwähnt muss unterschieden 
werden, ob das Baby noch voll gestillt wird 
oder schon Beikost erhält. Bei einem 12 Wo-
chen alten Baby stellen sich andere Fragen 
wie bei einem Baby, das bereits 9 Monate 
alt ist, welches eventuell schon eine oder 
zwei Beikost-Mahlzeiten erhält und für das 
vielleicht nicht mehr unbedingt abgepumpt 
werden muss. Erhält das Baby nur Mutter-
milch, ist es in den meisten Fällen unum-
gänglich, diese abzupumpen. Dabei stellen 
sich nun viele organisatorische Fragen, zum 
Beispiel die Einteilung der Arbeitszeit, das 
Abpumpen und Aufbewahren der Mutter-
milch, der Ort, an dem abgepumpt werden 
kann, die Organisation des Alltags und die 
Wahl der Betreuung des Babys. 

Der gesetzliche Rahmen
Im Artikel 20 des Mutterschutzgesetzes 

vom 1. August 2001 wird klar definiert, dass 
jede Frau Anrecht auf 2 Stillpausen von je 
45 Minuten pro achtstündigem Arbeitstag 
hat. Diese beiden Pausen können zu einer 
einzigen Pause von 90 Minuten zusammen-
gefasst werden, wenn die Mittagspause we-
niger als eine Stunde beträgt. Bei Teilzeitar-
beit besteht selbstverständlich ebenfalls das 
Anrecht auf diese Stillpausen, die pro rata 
gerechnet werden. Auch Mütter, die nicht 
mehr voll stillen, haben ein Anrecht auf die 
Stillpausen. Des Weiteren sind die Stillpau-
sen nicht in der Zeit begrenzt. Also besteht 
auch für ein Kleinkind, das noch gestillt wird, 
ein Anrecht. 

Eine gute Zusammenarbeit mit 
der Betreuungsperson

Eine gute Zusammenarbeit mit der je-
weiligen Betreuungsperson ist unerlässlich, 
denn der Erfolg der Vereinbarung von Stillen 
und Berufstätigkeit hängt zu einem großen 
Teil auch von der Unterstützung dieser Be-
treuungsperson ab! Die Mutter sollte ihr Vor-
haben unbedingt einige Zeit im Voraus mit 

der Tagesmutter/Oma/Kinderkrippe bespre-
chen, erklären, warum ihr das Stillen wichtig 
ist und die wichtigsten Informationen weiter-
geben. Für manche Leute ist das Stillen eines 
Babys etwas, was sie weder selbst erfahren 
noch sonst in irgendeiner Form erlebt haben. 
Deshalb wird oftmals mit Unverständnis re-
agiert, wenn die Mutter von ihren Plänen, das 
Stillen trotz Berufstätigkeit weiterzuführen, 
erzählt. Durch die richtigen Informationen 
und die nötigen Instruktionen zum Füttern 
des Babys und der Aufbewahrung der Mut-
termilch können jedoch die meisten Zweifel 
aus dem Weg geräumt werden. Es ist auch 
sehr wichtig, dass das Baby seine zukünftige 
Betreuungsperson im Voraus kennenlernt 
und sich schon an sie gewöhnen kann. 

Die Organisation des  
Arbeitsalltags

Auch die Organisation des Arbeitsalltags 
spielt eine wichtige Rolle. Zu allererst soll-
ten der Vorgesetzte und die Kollegen von 
dem Vorhaben in Kenntnis gesetzt werden. 
Dann bleibt auch noch genug Zeit, um die 
Stillpausen dem Arbeitsablauf anzupassen, 
damit keine Unstimmigkeiten und Missver-
ständnisse aufkommen. Ein weiterer wich-
tiger Punkt besteht darin, ob es möglich ist, 
am Arbeitsplatz abzupumpen? Viele Frauen 
haben mir berichtet, dass dies oft ein großes 
Problem darstellt, wenn sie nicht die Mög-
lichkeit haben, ihr Büro wenigstens für eine 
kurze Zeit abzuschließen. Manche Frauen se-
hen sich leider gezwungen, auf Waschräume 
oder Toiletten auszuweichen, um ungestört 
zu sein! Mit etwas gutem Willen seitens des 
Arbeitgebers sollte es jedoch möglich sein, 
einen geeigneten, sauberen und einigerma-
ßen angenehmen Raum zu erhalten, wo ab-
gepumpt werden kann!

Ideal ist es, wenn die Möglichkeit be-
steht, das Baby direkt am Arbeitsplatz zu 
stillen. Wird das Baby in der Nähe versorgt, 
kann die Betreuungsperson es zum Stillen 
an den Arbeitsplatz bringen. Für manche 
Frauen genügt schon die Gewissheit, im 
Notfall auf diese Möglichkeit zurückgreifen 
zu können. Manche Kinderkrippen akzep-

tieren auch, dass die Mütter zum Stillen vor-
beikommen. Leider ist oft auch das Gegen-
teil der Fall mit der Begründung, das würde 
den Ablauf stören und die Kinder wären 
dann erneut einem Trennungsschmerz 
ausgesetzt. Laut Erfahrungsberichten, die 
ich erhalten habe, scheint jedoch eher das 
Gegenteil der Fall zu sein. Mütter und Ba-
bys genießen ihr Zusammensein und die 
Trennung danach scheint sich nicht pro-
blematisch zu gestalten. Bei der Wahl der 
geeigneten Kinderkrippe sollten all diese 
Faktoren offen besprochen werden, damit 
später keine Überraschungen aufkommen. 

Rund um das Abpumpen 
Mit welcher Pumpe? 

Die Wahl einer geeigneten Milchpumpe 
hängt von verschiedenen Faktoren ab: wie 
viele Stunden eine Frau pro Woche arbeitet, 
wie viele Stunden am Stück sie von ihrem 
Kind getrennt ist und wie oft sie normaler-
weise abpumpen muss. Bei einem Teilzeitjob 
und nur wenigen Stunden Trennung pro Tag 
mag eine gute Handpumpe genügen. Heut-
zutage gibt es recht gute Abzugshebelpum-
pen, also Pumpen, bei denen ein Hebel ange-
zogen und wieder losgelassen wird, um einen 
Saugrhythmus zu erzeugen. Gute Hersteller 
haben sogar Handpumpen mit zwei Funk-
tionen, sogenannte zwei-Phasen-Pumpen, 
die anfangs ein schnelleres Saugen imitieren 
können, um den Milchspendereflex auszulö-
sen und die erst in einer zweiten Phase zum 
normalen Abpumpen übergehen. Eine gute 
Handpumpe sollte leicht zusammenzubau-
en und zu bedienen sein. Die Absaughaube 
sollte in verschiedenen Größen erhältlich 
sein, damit sie sich der individuellen Mamil-
lenform der Mutter anpassen kann. Empfeh-
lenswerte Marken bieten mehrere Größen 
an. Muss mehrmals am Tag und über einen 
längeren Zeitraum abgepumpt werden, kann 
die Anschaffung eines elektrischen Modells 
sinnvoll sein. Im Handel sind kleine, handli-
che, elektrische Doppelpumpen erhältlich zu 
einem guten Preis-Leistungsverhältnis. Bei 
der Auswahl einer guten elektrischen Pum-
pe ist es sehr wichtig, dass es sich um eine 
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vollautomatische Pumpe handelt (das heißt, 
dass die Pumpe automatisch Unterdruck auf 
und wieder abbaut, ohne dass die Mutter ein 
Loch zuhalten oder einen Knopf oder Riegel 
betätigen muss), bei der das Vakuum und die 
Saugzyklen stufenlos verstellbar sind. Des 
Weiteren sollte eine gute elektrische Pumpe 
über eine minimale Leistungsfähigkeit von 
30 Zyklen pro Minute verfügen und sowohl 
Netz- wie auch Batteriebetrieb möglich sein. 
Manche kleinen elektrischen Pumpen stehen 
den großen Pumpen in nichts nach und ver-
fügen über bis zu 60 Zyklen pro Minute oder 
mehr. Große elektrische Brustpumpen, wie 
sie zum Beispiel in Krankenhäusern verwen-
det werden, erreichen bis zu 120 Zyklen pro 
Minute. Bei der Wahl der Absaughaube gel-
ten die gleichen Kriterien wie bei einer Hand-
pumpe. Bei einer qualitativ hochwertigen 
Brustpumpe stehen der Mutter Absaughau-
ben in verschiedenen Größen zur Verfügung. 
Bei der Wahl einer elektrischen Pumpe ist es 
sinnvoll, sich eventuell für ein Modell zu ent-
scheiden, das die Möglichkeit zum Doppel-
pumpen bietet. Das gleichzeitige Abpumpen 
beider Brüste bietet mehrere Vorteile: Zum 
einen wird die Hälfte der Pumpzeit einge-
spart, was für berufstätige Mütter sicherlich 
sehr interessant ist. Zum anderen wird der 
Prolaktinspiegel erhöht, also die Milchpro-
duktion automatisch gesteigert. Auch dieser 
Vorteil ist sicherlich interessant, da es für be-
rufstätige Mütter nicht immer einfach ist, re-
gelmäßig, im Trinkrhythmus mit ihrem Kind, 
abzupumpen. 

Wie pumpen, wie oft? Welche 
Probleme können auftreten? 

Im Idealfall kann so oft abgepumpt wer-
den, wie das Kind normalerweise trinkt. Ist 
das nicht möglich, sollte die Mutter unbe-
dingt darauf achten, wenigstens den Druck 
in der Brust, der durch längere Stillpausen 
entstehen kann, auszumassieren oder abzu-

pumpen. Während des Abpumpens ist eine 
angenehme, stressfreie Umgebung und At-
mosphäre die optimale Voraussetzung für 
ein gutes Gelingen. Je entspannter die Mut-
ter ist, desto einfacher ist es, den Milchspen-
dereflex auszulösen. Das Auslösen des Milch-
spendereflexes ist oft das größte Problem für 
die Mütter, da das beim Stillen meistens au-
tomatisch geschieht, beim Pumpen jedoch 
manchmal etwas mühsam zu erreichen ist. 
Entspannungsübungen, eine Brustmassage 
oder warme Kompressen können hier Abhil-
fe schaffen. Ein Foto des Babys kann ebenfalls 
hilfreich sein. Es ist sehr wichtig, nicht in Pa-
nik zu geraten, wenn es mit dem Abpumpen 
nicht so recht klappen will. Manche Frauen 
haben nie Probleme mit dem Abpumpen, an-
dere wiederum tun sich schwerer damit. Um 
nicht unnötig unter Druck zu geraten, sind 
Vorbereitungen, zum Beispiel das Anlegen 
einer Muttermilchreserve, in manchen Fäl-
len sinnvoll. Es besteht auch die Möglichkeit, 
die Milch manuell auszumassieren. Manche 
Mütter kommen damit besser zurecht als mit 
einer Milchpumpe. Hierzu eignet sich zum 
Beispiel die „Marmet-Technik“. Dabei wird die 
Brust vor dem Ausmassieren zuerst einige Mi-
nuten lang mit einer speziellen Massagetech-
nik vorbereitet. Diese Technik eignet sich so-
wohl zur Milchgewinnung als auch bei einem 
Milchstau oder beim Abstillen. 

Die nötigen Vorbereitungen 
treffen: Wann und wie?

Eine typische Frage, die ich fast immer 
gestellt bekomme ist: Wie lange vorher soll 
ich mit dem Abpumpen und dem Anlegen 
einer Reserve beginnen? 

Diese Frage lässt sich nicht so ohne 
weiteres beantworten und ist sicherlich 
von verschiedenen Faktoren abhängig. Im 
Prinzip genügt es, 2 bis 3 Wochen vor der 
Wiederaufnahme der Berufstätigkeit mit 
den Vorbereitungen zu beginnen. Manchen 

wird das etwas kurzfristig erscheinen. Diese 
kurze Frist macht jedoch sowohl dann Sinn, 
wenn das Baby noch sehr klein ist wie auch, 
wenn es schon etwas grösser ist. Wenn das 
Baby bei der Rückkehr in den Beruf erst  
12 Wochen alt ist, ist es von Vorteil, dass das 
Stillen sich erst einmal gut einspielt, damit 
eine optimale Milchproduktion gewährleis-
tet ist. Des Weiteren ist es von Vorteil, wenn 
Mutter und Baby das Stillen erst einmal voll 
und ganz genießen, zumal die ersten Wo-
chen oftmals noch von Anfangsschwierig-
keiten geprägt sind. Sonst kann es passieren, 
dass, sobald diese Schwierigkeiten überwun-
den sind, die nächste Herausforderung auf 
Mutter und Baby zukommt und beide kaum 
in den Genuss einer schönen und stress-
freien Stillzeit kommen! Für manche Mütter 
kann es jedoch wichtig sein, sich eine Mut-
termilchreserve im Tiefkühler anzulegen, um 
unvorhergesehen Situationen vorzubeugen. 
Mich persönlich hat dieser Tipp, den ich von 
einer Stillberaterin bekommen hatte, geret-
tet. Allein der Gedanke, dass ich genug Re-
serven für zwei Wochen im Tiefkühler hatte, 
hat mir geholfen, viel entspannter an die Sa-
che heranzugehen. 

Ist das Baby bei der beruflichen Wieder-
aufnahme ungefähr 9 Monate alt, sind meist 
keine langen Vorbereitungen mehr nötig. 
Viele Kinder in diesem Alter essen schon 
eine oder zwei Mahlzeiten und benötigen 
daher nicht mehr unbedingt noch zusätz-
liche Muttermilch. Wenn das jedoch noch 
der Fall sein sollte, handelt es sich meist nur 
noch um eine kleinere Quantität. Und sogar 
beim Bedarf grösserer Mengen haben diese 
Mütter häufig schon Erfahrungen mit dem 
Abpumpen gesammelt. 

Für die ungeübten Mütter jedoch ist es 
wichtig, sich etwas Zeit zu nehmen, um die 
Funktionsweise der Pumpe kennenzulernen 
und das Abpumpen auszuprobieren.

Viele Frauen fragen sich auch, wann der 
beste Zeitpunkt zum Abpumpen ist. Häufig 
ist frühmorgens ein guter Moment, da mor-
gens der Prolaktinspiegel höher ist, also mehr 
Milch da ist, - zwischen den Stillmahlzeiten - 
oder wenn das Baby einmal eine längere Pau-
se zwischen den Stillmahlzeiten macht. 

Was tun, wenn das Abpumpen 
nicht klappen will oder nur klei-
ne Mengen abgepumpt werden 
können? 

Zuerst einmal sollte die Pumpe unter-
sucht werden: Wurde sie richtig zusammen-
gebaut? Hat die Absaughaube die richtige 
Größe und wurde die Mamille korrekt zent-
riert? Dass viele Mütter zu Beginn noch nicht 
viel Milch auf einmal abpumpen können, 
ist völlig normal. Zudem ist es auch besser, 
mit kleineren Mengen zu beginnen, damit 
die Brust sich an das Abpumpen gewöhnen 
kann. Mehrere kleinere Mengen können 
über den Tag hinweg gesammelt und prob-
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lemlos zusammengeschüttet werden. 
Wenn es absolut nicht mit dem Abpum-

pen klappen will, besteht die Lösung für 
manche Frauen darin, das Kind auf einer Sei-
te anzulegen und gleichzeitig auf der ande-
ren Seite abzupumpen. Mit etwas Übung ist 
diese Methode mit einer Abzugshebelpum-
pe oder einer elektrischen Pumpe möglich. 

 
Das Aufbewahren der  
Muttermilch 
•	 Im Kühlschrank: bei weniger als 4°C hält sich 

Muttermilch mindestens 3 Tage (72 Stun-
den) und 4-8 Tage bei sehr sauberem Vor-
gehen (nicht in die Kühlschranktür stellen). 

•	 Bei Raumtemperatur: frisch gewonnene 
Muttermilch hält sich während 3-4 Stun-
den bei Temperaturen zwischen 16 und  
29°C (6-8 Stunden bei sehr sauberem Vor-
gehen).

•	 Im Tiefkühlgerät: Eine bis zwei Wochen im 
separaten Tiefkühlabteil im Kühlschrank.

•	 In einem drei Sterne Tiefkühlabteil mit ei-
ner separaten Tür: drei bis vier Monate.

•	 In einem separaten Tiefkühlgerät bei  
–20°C: sechs Monate und länger (bis zu  
12 Monaten ist akzeptabel). 

•	Muttermilch kann über 24 Stunden hin-
weg gesammelt und zusammenschüttet 
werden, wenn sie im Kühlschrank aufbe-
wahrt wurde. 

Steht Muttermilch einige Zeit, setzt sich 
die Fettschicht oben ab. Durch Schütteln 
und Erwärmen werden die Bestandteile 
wieder miteinander vermischt. Es empfiehlt 
sich, nicht zu große Portionen einzufrieren: 
ungefähr 60-120 ml, denn bis zum Alter von  
6 Monaten benötigen gestillte Babys, die 
normalerweise alle 2-3 Stunden trinken, etwa  
60-120 ml Muttermilch. In diesem Zusam-
menhang ist es auch gut zu wissen, dass ge-
stillte Babys bei gleichem Wachstum weniger 
Milch brauchen als Flaschenkinder, weil die 
Muttermilch vom Körper besser verwertet 
wird. Die Mengenangaben für Flaschenkin-
der sollten also nicht auf gestillte Babys über-
tragen werden! Nach dem Auftauen ist die 
Milch ungeöffnet 24 Stunden im Kühlschrank 
haltbar, geöffnet 12 Stunden. Milch, die wäh-
rend 24 Stunden aufgetaut wurde, sollte da-
nach nur einige wenige Stunden bei Raum-
temperatur aufbewahrt werden. Muttermilch 

wird am besten schonend aufgetaut, entwe-
der langsam im Kühlschrank oder in kaltem 
Wasser. Um die Milch zu erwärmen, kann 
diese unter fließend warmem Wasser oder im 
Wasserbad / Flaschenwärmer auf Trinktem-
peratur gebracht werden. Die Erwärmung 
in der Mikrowelle ist nicht zu empfehlen, da 
Nährstoffe und antiinfektiöse Eigenschaften 
der Muttermilch zerstört werden und die 
Milch nicht gleichmäßig erwärmt wird. 

Tiefgefrorene Muttermilch kann einen 
leicht seifigen Geschmack bekommen we-
gen der Aufspaltung der Fette. Die meisten 
Kinder stört das jedoch nicht. Eine Frage 
die häufig gestellt wird ist ob man bereits 
erwärmte Muttermilch (aber nur, wenn es 
sich um gekühlte und nicht um tiefgekühl-
te Milch handelt) ein zweites Mal erwärmen 
und verfüttern darf? Eine Studie hat gezeigt, 
dass es nicht nötig ist, übrig gebliebene 
Milch wegzuschütten: sie kann in den Kühl-
schrank gestellt und ein zweites Mal verfüt-
tert werden, allerdings sollte sie nur ein bis 
zwei Stunden nach dem Ende der Mahlzeit 
aufbewahrt werden, da sie schon mit dem 
Mundkeimen des Babys in Berührung war. 

Das Füttern der Muttermilch: 
Flasche, Becher oder Soft-Cup?

Diese Frage bereitet vielen Müttern Kopf-
zerbrechen. Einerseits ist es sicherlich am ein-
fachsten, die Muttermilch aus der Flasche zu 
füttern, andererseits verweigern viele Babys 
zumindest anfänglich die Flasche, weil sie 
den Sauger nicht mögen oder mit der unter-
schiedlichen Saugtechnik nicht gut zurecht-
kommen. Die Wahl, wie das Baby gefüttert 
werden soll, hängt sicherlich auch von der 
Betreuungsperson ab. Die meisten Großmüt-
ter haben ihre Kinder mit der Flasche groß-
gezogen und können sich nur schwer mit 
einer Alternative wie Becher oder Soft-Cup 
(flaschenähnlicher Behälter mit einem löf-
felförmigen Mundstück) anfreunden. Sogar 
manche Kinderkrippen benutzen in der Zwi-
schenzeit den Soft-Cup für Stillkinder, denn 
er stellt eine sehr gute Alternative zur Flasche 
dar. Viele kommen mit dem Soft-Cup besser 
zurecht als mit dem Becher, da hier weniger 
Milch verschüttet wird und mehr Milch auf 
einmal gefüttert werden kann. Wer die Be-
cherfütterung beherrscht, kann allerdings 

auch mit einem einfachen Becher ein Baby 
sehr gut füttern. 

Der Rhythmus des Babys
Die allermeisten Babys passen sich der 

neuen Situation recht gut an. Viele Babys 
verschlafen einfach die Zeit, in der ihre 
Mutter arbeitet und sind dafür abends und 
nachts aktiver – auch wenn sie vielleicht 
schon angefangen hatten, nachts länger zu 
schlafen. Deshalb ist es wichtig, sich diesem 
veränderten Rhythmus des Babys anzu-
passen und das Baby nachts mit ins Schlaf-
zimmer oder sogar mit ins Bett zu nehmen 
– vor allem, um selbst auch genug Schlaf zu 
bekommen. Viele berufstätige Mütter genie-
ßen das nächtliche Stillen und die Nähe zu 
ihrem Baby regelrecht. Das nächtliche Stillen 
sorgt auch automatisch für einen höheren 
Prolaktinspiegel und somit für mehr Milch. 
Natürlich ist jedes Baby anders und reagiert 
auch anders, aber die besondere Beziehung, 
die durch das Stillen entsteht, kann auf jeden 
Fall dazu beitragen, die Trennung zwischen 
Mutter und Baby besser zu überbrücken. 
Und genau das ist den meisten berufstäti-
gen Müttern bewusst und liegt ihnen des-
halb auch besonders am Herzen. Eine gute 
Vereinbarkeit von Stillen und Berufstätigkeit 
ist sicherlich von vielen Faktoren abhängig. 
Meiner Erfahrung nach gelingt es den aller-
meisten Frauen – oft sogar trotz voller Be-
rufstätigkeit – beides zu vereinbaren, sofern 
die äußeren Faktoren stimmen und ihr Um-
feld sie dabei unterstützt. 

Ute Rock
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